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111. yJnimalifche, aetherifche, harzichte
Mittel

108. Castoreum. Bibergeil; von Caftor Fi¬
ber; in Amerika, an aer Hudfou's Bay , in
Canada und dem nördlichen Europa, Stie¬
rten, Rujstand, Polen, Preu/sen, im Liff-
pijchen, an den Ufern der Flüffe und Tei-
chr, {Abb. Blumenb ach's Abbiidd, natur/u
GegenjL 43. Bujfon Hij't. nat., Tome V*
Schreber's Säugth. 175)

Das Caftoreum wird von weiblichen und
männlichen Thieren erhalten. Es wird in länglich¬
ten, höckerichten Beuteln abgefondcrt, welche
mit einer zähen, beinahe lederartigen Ha,ut umge¬
ben find, und die Geftalt von Teftikeln haben.
Ihre Lage ift zwifcheo dfm Nabel und dem After.
Jedes Thier hat vier folche Beutel. Die unteriten
beiden enthalten das Cattoreum, die obern, welche
kleiner find, die A xii ngia caftorei, das B i-
bergeilfett. "Das Caftoreum Felblt ift, wenig-
ftens nachdem die Beutel geräuchert lind, braun,
zerreiblich, etwas fettig, mit vielen dünnen Häu¬
ten durchwebt, und hat einen dumpfigen Geruch,
und einen bittern widerlichen Gefchmack. Ehe
es verfchickt wird, läfst man es wafchen, räu¬
chern und ausdörren. Oft ift es mit Saud, ge¬
ronnenem Blute, Bley und Steinen vermengt. Das
Ruffifche (Caftoreum Älosco vi ticu m), Pol-
nifche und Preuffifche Caftoreum ift beffer als das
Americanifche» Das Americanifche oder Englifche
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(Caftoreum canadenO; ift zuweilen gar ein
kmiftjn »et Geroriip; on Renzofs, Pemtialfam, <ium-
mi Hjvui 11 iiuc ■•. nigern äthten Bibergeil, womit
die Bfuiel geftopft werden. Es ift auch frhon
äuferb'ch fehr verfch'eden. Die Haut auf dfr Ober¬
fläche ift dünne, lofe, inwend : g fehlen die Zellen
('Ihiemnnn in d. Berliner Jahrb. der Pharmazie,
1798. p» 54.♦ Die Beutel lind gemeiniglich platter,
je weiter üe aus dem Norden kommen. Die Gröfse
und Schwere macht keinen Unteifchied,

Die Wirktmeen des Caftoreums find fehr rei¬
zend kr am pf fti 11 end , und kommen mit denen
der ftinkenden Gummierten, der Afa foetida u. a.
[in vielen Hinhcbten^ übercin. Es enthält vola-
tile, harzichte und fettige, gelatinole Befhuidtheile.

■■
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Man gebraucht es: Ij gegen hyfterifche
und hypochondrifche Anfalle, welche mit
Blähungen verbunden find (Vapeurs). In der
Oolica flatulenta, und ähi liehen Krankheiten,
welche von Krämpfen im Unterleibe unter¬
halten werden.

2) In der Epilcpfie gebrauchte es Ihou-
venel mit Erfolg in grol'sen Dofen,

Gewöhnlich gibt man es zu I, 2, 4. 6 Granen,
-f Scrup., feiten bis zu I Scr., mit Valeriana u. a/
in Pulvern und Pillen. Th ou v enel liefs es
zu \ Dr. I Unze in der Epilepfie nehmen. (II aar
Analylis chemies Caftorei, Erlang. i;95.) — [Bei
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blutreichen Subjecten und bei Neigung zu Conge-
ftionen darf man nur kleine Dofen geben, und
mufs oft auch dann noch irgend ein NeutraUala
zufetzen, um die erhitzende Wirkung vom Blut-
fyfteme abzuhalten.]

Aeufserlich benutzt man es als Riechmittel,
wider das hyfterifche Kopfweh (Migraine).

Effentia f. 1 inetura caftorei fimplex;
zu 50, 40, 80 Tropfen u. m., allein, oder mit Li¬
quor anodynus min. HofFm. , Liquor C. C. fuccin..
Laudanum liquidum. [11 den eben genannten
Fällen. Auch al« Zufatz zu Brechmitteln für fehr
feiilible Subjecte.]

Tinct. caftorei compofita Ph. Edinb.
(Rec, C^ftor. Rull. Unc. I. Afae foetid. Unc. i»
Spir. ammoniae, lib. 1.; zufammen 6 Tage im ver.
fchloiTeneu Gefä/is digerirt). Die Dofis ifr f, 1 Dr.

Tinct. caftorei volatilis oder ammo-
niata Ph, Bor.

Aqua caftorei, ift überflülrig, verdirbt leicht.

(Die Axungia caftorei hat die Confiftenz
einer Salbe, und einen fchvvachen Geruch nach
Caftoreum. Sie ift völlig entbehrlich.)
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I09. Moschus, Bifam, von Mofchus Mo¬
lchüf er us L.; in der Fartarei, Ruf stand,
Siberien, China, Thibet, Amerika, {Abb,
Schrcber'j Säugth. 242. Büß ort, FI. Tab.
ay. Berlin. Jahrb, der Pharm. I803.)

Reinich, de Mofcha naturali et artejacto; Jen, 178^.

Grot, de MoJ~cho; Tubing. 179(1.

C, L. C, Kapp, üb. einige Wirkungen des Mofchus
in den Krankheiten des Merifchen; JVitrnb. l£ji2.

Man erhält den Mofchus von dem männlichen
Bifamthier, aus einem befondern Beutel neben dem
Isabel. Er ift beinahe eiförmig, mit kurzen bor-
ßtnartigen, weifslicht gelben, oder grauen Haa¬
ren befetzt; inwendig mit Blutgefäfsen und klei¬
nen Drufen durchwebt. Dor Mofchus ift eine
fchmierige, dunkelbraune, körnichte Suuftanz,
Welche wie geronnenes Blut auslieht, von biiterm
Gefchmack und ftarkem durchdringenden Geruch.
Oft ift er mit Blut, Benzoo, Bleiftucken, Afphalt
vermengt. Alle diefe Verfälfchungen find fchwer
au entdecken, weil der Geruch fo leicht lieh an
fremde Subftanzen anhangt. Der Siberifche oder
HulFifche Mufchus ift nicht fo ftark, als der Chi--
nefifche, und auch daran kenntlicfi,' dafs die Beu¬
tel mit weifsen Haaren befetzt und. Der Bifarn
aufter dem Beutel ift gewöhnlich nachgemacht,
und ganz verwerflich. Der fpeeififche Geruch
liegt in dem harzichten Wefen (Mirabelli).

Einige glauben, dafs aller (?) kaufliche Bifam
eine tlof.se Compontion ift. Marggraf hat ein«
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Zubereitung befchrieben, welche einen ftarken
Mofchusgeruch hat (chym. Schrift. 1. Theil) Auch
Stöller und Reinick haben einen .künftlichen
Mofchua (Mo/chus artifi cial is) bereitet, und
mit fichtbar guier Wirkung angewendet. (Stöller
Beobachtanpcn and Erfahrungen; Go>ha »777.).
Ob man überhaupt den natürlichen, koftbaren Mo-
fchus nicht mit diefem künftlichen vertaufchen
könnte, muffen genau angeftellte Verfuche noch
entfcheiden. [Der Mofcbus'artif, möi'te -wol hörh-
ßens in chron. und minder bedeutenden Krank¬
heiten ßatt des guten natürlichen Mofchua an¬
wendbar fein ]

Die Wirkungen des Motchus find rfcizend,
krampfft il-le ad, erhitzend. Er treibt die
Säfte nach der Haut [Zu grofse Dofen erregen
auch und verftätken den fchon vorhandenen
Krampf.]

Man gebraucht ihn daher: 1) in fieberhaf¬
ten Krankheit* n überhaupt, wenn krampfhafte
Zufälle, Schluchzen, Sehnen'lüpfen entliehen»

2) In convulfiven Krankheiten: gegen
Epilepfie, Sardonifches Lachen (Rol>öl,
vom Nutzen des Mofchus in einem hartnäckigen
fardonifchen Lachen); gegen den Trifmus der
Kinder; den Tetanus; in Ncivenhebern; beim
Keichh uften.

3) Wider ConvuUion.en (Berger): in der
Kopfwafferfucht, wo ConvuUionen entftanden; den
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kalten Brand mit convulfiven Zufällen,
bef. Gangraena fenilis; in Verbindung mit
dem flüchtigen Börnftein- oder Hirfchhornfalze
{TVhitc); gegen die Kardialgie, die Hydropho¬
bie. Jn der Bleikolik,

4) WiderZufälle von zurückgetretenen
Ausfchlägen; um den Ausbruch der Blat¬
tern zu befördern; auch wenn fie zurückgetreten
find (Iluxham; HoJ~eii/tein), In der Epilepfie
und Manie von zurückgetretenen Ausfchlägen.

5) Bei dem Podagra, gegen rheumatifche
Lähmungen u. ähnl,

Hyfterifche Perfonen können den Molchusge-
ruch gewöhnlich nicht vertragen.

Wenn der Mofchus etwas leiRen toll, Co darf
er nicht in zu kleinen Dofen gebraucht werden.
Unter 4. Gran darf man nie verfchreiben, fonft
wirkt er gar nicht [??] Für Erwachfene 8, 15
Gr. 1 Scr. TV all (Philof. Transactt. Nr, 474 ) hat
beobachtet, dafs der Mofchus in der Dods von 10
Gran und aufwärts, eine gelinde Diaphorefis be¬
wirkt, ohne den Körper zu erhitzen; vielmehr
dafs er die Schmerzen lindert, und dafs die Kran¬
ken gemeiniglich darnach in Schlaf verfallen, wo¬
durch fie fehr erleichtert werden. Gregory gab
£e£on hartnäckige Nervenzufälle \ Dr. auf einmal»
[Kinder vertragen gewöhnlich verhältnifsmäfsig
gröfsere Dofen, als Erwachfene; Kinder von
I.Jahre 2, 4, 8 Gr. Doch bekommen blutreiche
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Kinder ebenfalls, Mbft nach kleinen Dofen, Be-
ängftigung und Öönigt ftionen, und oft fah der Her-
ausg. h-füge Convulfioncn bei Kindern nach Wei¬
nen Dofen Mnfchus fchnell verfchwinden, wäh¬
rend fie durch grofse Dofen offenbar verfchlimmert
Wurden,]

Man verordnet ihn: i)im Pulver mit Zucker,
oder Kampher, Valeriana; a) in Pillen oder Bo¬
lus mit Opium, Afa foetida; 3) in Mixturen:
man läfst ihn mit Schleimen, Zucker, Svrupen,
Liquor anodynus zufammenreiben, und raitWafler
men^bar machen, Aufaelüft wird er von keiner
Flüfiigk it. [Die Pulver muffen in Charta cerata
oder, beffer, in vitris lingulis obluratis gegeben
werden, um das Verfliegen des Mofchus zu ver¬
hüten und um ihn empfindlichen Kranken nicht
durch den ßarken Geruch zu verleiden,]

Julapium e mofcho, Miftura mofchata
Ph. Lond ; aus Mofchus, mit Mucilago G, Arabici,
Zucker und Aqua rofarum verbunden. ]ft dia-
phoretifch amifpasmodifch. Die Doüs ift Unc. |
bis if»

Tinctura mofchi Ph. Edinb. (B.ec. Mofch.
Dr. I. Spirt. vini rect. Unc. 6, 10 Tage digerirt).
Die Dofis ift Dr. %, I, %.

[Tinctura mofchi aetherea]

Globuli mofchati, die Bifamkugeln.
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(Das Pulvis Tunquinenfis, welches ge¬
gen die Wafferfcheu vormals berühmt war, befteht
aus 16 Gr. Mofchus, 13 Gr. Zinnober und 1% Gr,
Merc. fulphurato - ftib,

1/-^ Naphthen, AetJier; (fogen. verfüfste
Säuren, Spiritus dulcificati.)

Iio. Aetheu SVI.PHURICUS, Naphtha vr-
trioli, f^itrioluaphlha, Vilriolaether, Pfäri
aus der Mifchung des höchjigereinigten f'Vcin-
geijies und der concentrirten VUrioifüura ab¬
geschieden.

Ein fehr durchdringendes, flüchtig-reizendes
krampfftillendes Mittel, Es ift ungemein flüchtig,
verdunftet fchnell und erregt dabei örtlich eine
Kälte. Der Gefchmack ift fiark und pifcnnt; die
Farbe weifs und helle. Wenn man ihn anzündet",
mufs er eine gelbliche, keine blaue, Flamme ge¬
ben. Er lälst iiufserft wenig WalTer zurück, wel¬
ches bei dem Verbrennen erft erzeugt wird.

Man benutzt ihn hauptfächlich: [1) bei ty-
phof. und paralyt. Fiebern: als Zufatz zum
Inf. valer., ferpentar., arnic., zu Chinadecocten
u. f. w.]

2) als reizendes krampftillendes Mit¬
tel wider byfteiifche Befchwerden, Krämpfe der
erfien Wege, das krampfhafte Kopfweh, die
krampfhafte Engbrüftigkeit (Cullen), den Magen¬
krampf, hartnäckige Wechfeliieber;

I
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